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industriale, ma anche le forze armate, furono difatti ampiamente interessate 
a “riciclare i disabili” per i propri fini. Perry presenta così sia il caso degli 
stabilimenti Siemens, dove furono avviati programmi di reimpiego per ciechi 
di guerra e altri invalidi; sia delle diverse mansioni cui l’esercito in Sassonia 
destinò i soldati disabili, in particolar modo tramite i cosiddetti Wirtschafts-
Battalionen (battaglioni economici) che potevano essere velocemente mobiliz-
zati in settori economici bisognosi di manodopera. 
	 Nel capitolo conclusivo, l’autrice accenna brevemente alle conseguenze del 
primo conflitto mondiale. Secondo Perry, infatti, l’affermarsi dell’ortopedia, 
la rivoluzione nella progettazione delle protesi, la creazione della riabilitazione 
moderna e la ri-definizione del corpo disabile furono fenomeni intrinsecamen-
te legati all’esperienza della Grande Guerra. Gli accenni alle successive conqui-
ste della specialità ortopedica, purtroppo, sono piuttosto scarsi (pp. 198–199), 
visto che il focus del libro è espressamente il periodo 1914–1918. 
	 Nelle pagine finali, Perry ribadisce il valore del contributo dei medici orto-
pedici allo sforzo bellico della nazione tedesca grazie all’intervento prestato 
per ristabilire la capacità fisica dei corpi resi altrimenti invalidi dal conflitto. 
Secondo l’autrice, il libro ha inteso mostrare come, attraverso il complesso 
intreccio di esercito, medicina e società, il corpo disabile fu irreggimentato, 
razionalizzato, centralizzato – persino industrializzato – per raggiungere gli 
obiettivi bellici dello stato tedesco (p. 205). 

Martina Salvante

Maria Fiebrandt, Auslese für die Siedlergesellschaft. Die Einbeziehung 
Volksdeutscher in die NS-Erbgesundheitspolitik im Kontext der  
Umsiedlungen 1939–1945

(Schriften des Hannah-Arendt-Instituts für Totalitarismusforschung 55), Göttingen: 
Vandenhoeck & Ruprecht 2014, 671 Seiten.

Die nationalsozialistische Biopolitik, vor allem im Zusammenhang mit der 
eliminatorischen „Aktion T4“ und den Zwangssterilisationen, steht seit vielen 
Jahren im Fokus der NS-Forschung. Die Ergebnisse dieser Bemühungen sind 
beachtlich, sowohl die Gesamtheit der Problematik berücksichtigende Studien 
als auch regionalgeschichtliche Arbeiten erweitern die Kenntnisse stetig um 
wichtige Facetten.
	 Gleichwohl nimmt das hier zu besprechende Buch der Dresdner 
Historikerin Maria Fiebrandt in dieser Forschungslandschaft einen beson-
deren Platz ein, setzt es doch einen Markstein. Erstmals wird nämlich der 
Frage nachgegangen, inwieweit die „volksdeutschen“ Umsiedler Opfer der 
NS-Erbgesundheitspolitik wurden, und zwar im Zusammenhang mit der 

FIEBRANDT: Auslese für die Siedlergesellschaft, 223–227
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geplanten und letztlich nur bruchstückhaft umgesetzten Wiederansiedlung 
in den annektierten Ostgebieten des „Dritten Reiches“. Ein schwieriges 
Unterfangen, allein aus forschungspraktischer Perspektive, gilt es doch, den 
Transfer „Volksdeutscher“ aus den verschiedensten Herkunftsgebieten in 
den Blick zu nehmen. Die Autorin konzentriert sich dabei auf Ost- und 
Südosteuropa, geht aber in einem eigenen Kapitel auch auf die Umsiedlung 
Südtirol ein, der sie eine partielle, nach Meinung des Rezensenten zu wenig 
hervorgehobene Sonderstellung zuerkennt.
	 Das Buch ist in insgesamt sieben Kapitel gegliedert. In der Einleitung 
referiert die Autorin souverän den Forschungsstand und die Quellenlage und 
erläutert die Ziele ihrer Arbeit. Drei Aspekten will sie sich besonders widmen: 
erstens der Erfassung der „volksdeutschen“ Umsiedler unter dem erbbiolo-
gischen bzw. gesundheitlichen Gesichtspunkt, zweitens der Zwangssterilisation 
und drittens der Einbeziehung der „heim ins Reich“ Gesiedelten in die 
NS-Euthanasie. (S. 17) Den Schwerpunkt der Studie nehmen eindeutig die 
Erfassungsmaßnahmen durch verschiedene Behörden und Organisationen ein.
	 Die Voraussetzungen für eine effiziente Erfassung „minderwertiger“ Umsiedler 
wurden lange vor den Bevölkerungstransfers in den dreißiger, zum Teil schon 
in den zwanziger Jahren geschaffen, und zwar von den „Volksdeutschen“ selbst. 
Rassenhygienische Konzepte fanden über verschiedene Kanäle ihren Weg in 
auslandsdeutsche Siedlungsgebiete, so etwa über die Ausbildung von Ärzten im 
Deutschen Reich oder über Ärzteschulungen. (Kap. II) Von verschiedenen ärzt-
lichen Ständevertretungen und Volkstumsorganisationen wurden diese Ideen 
dem biopolitischen Zeitgeist als Reaktion auf Untergangshysterien („Volkstod“) 
entsprechend vielfach aufgegriffen und umzusetzen versucht. So unterhielt etwa 
die deutsch-baltische „Volksgemeinschaft“ ein eigenes Fürsorgeamt, das aus-
schließlich der „erbgesunden“ Bevölkerung Unterstützungsmaßnahmen zueig-
nete. Von Ärzten befürwortete Zwangssterilisationen konnten auf Grund der 
herrschenden Gesetzeslage allerdings nicht durchgeführt werden. In Rumänien 
setzten sich etwa die 450 Mitglieder des „Bundes deutscher Ärzte“ intensiv mit 
der Rassenhygiene auseinander, die „Gauarbeitsstellte für Volksgesundheit“ im 
Banat lancierte die Erfassung der deutschen Bevölkerung in Sippentafeln, die 
auch Vermerke zur Erbgesundheit enthielten.
	 Diese Erkenntnisse Fiebrandts sind für die Geschichte Südtirols in 
der Zwischenkriegszeit von besonderem Interesse, da hier in gesundheits-
politischer Hinsicht eine völlig andere Entwicklung vorherrschte. Diese war 
von bevölkerungspolitischen Vorstellungen des italienischen Faschismus 
geprägt, der vordringlich einen „Kampf der Wiegen“ führte, d. h. eine 
Geburtensteigerung anvisierte. Südtiroler Ärzte wurden in Italien ausge- 
bildet, eine ärztliche Standesvertretung der deutschen Minderheit oder etwa 
die Führung von Südtirolern vorbehaltenen Krankenhäusern ließen die faschi-
stische Unterdrückungs- und Assimilierungspolitik nicht zu.
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	 Im Kap. III erfolgt ein Überblick über die verschiedenen Umsiedlungen 
(Südtirol, Baltikum, Ostpolen, Rumänien, Jugoslawien und Sowjetunion) 
sowie des Umsiedlungsapparates mit dem Reichskommissar für die 
Festigung deutschen Volkstums, Reichsführer-SS Heinrich Himmler, an 
der Spitze. Besondere Beachtung wird der Dienststelle des Beauftragten des 
Reichsgesundheitsführers für die gesundheitliche Betreuung der volksdeutschen 
Umsiedler geschenkt. Deren Leitung oblag Hellmut Haubold, der zugleich der 
Auslandsabteilung der Reichsärztekammer vorstand. Diese Personalunion ist 
mitunter verwirrend, da nicht immer klar ist, in welcher Funktion Haubold 
agiert, zumal auch die Reichsärztekammer Umsiedlungsagenden betrieb und 
z. B. die berufliche Eingliederung der „volksdeutschen“ Ärzte im „Reich“ 
regelte. Der das „Dritte Reich“ prägende „Ämterdarwinismus“ (S. 164),  
d. h. das häufig zu Machtkämpfen ausartende Kompetenzgerangel zwischen 
staatlichen Behörden und Gliederungen der NSDAP bzw. von der Partei 
abhängigen Organisationen, das häufig auf fehlende bzw. bewusst offen 
gelassene Aufgabenabgrenzungen zurückzuführen war, kennzeichneten auch 
die Gesundheitspolitik im Zusammenhang mit den Umsiedlungen.
	 Auf diese, zum Teil notwendigerweise kursorischen Ausführungen folgt 
mit dem über 300 Seiten umfassenden Kap. IV das Kernstück des Buches, 
überschrieben mit „Von der Erfassung zur Ansiedlung – Selektionsetappen 
während der Umsiedlungen“. Wie bereits Andreas Strippel1 operiert auch 
Fiebrandt mit dem Begriff der Selektion, der einerseits problematisch scheint, 
da vornehmlich mit Auschwitz konnotiert, andererseits aber prägnant ist, 
zumal es um die Segregation der „minderwertigen“ Umsiedler ging. Diese 
erfolgte zum einen nach rassenpolitischen Gesichtspunkten (siehe Strippel), 
zum anderen nach erbgesundheitlichen Kriterien. Für eine Neuordnung der 
„ethnographischen Verhältnisse“ im Osten Europas, von Hitler zu Beginn der 
„Rücksiedlung der Volksdeutschen“ im Oktober 1939 propagiert, sollten vor 
allem Umsiedler zum „Ansatz“ gebracht werden, freilich nur die gesunden. 
Als Ansiedlungsgebiet waren in erster Line die Reichsgaue Wartheland und 
Danzig-Westpreußen vorgesehen.
	 Die Selektionsintensität war situativ unterschiedlich. So blieb etwa den 
Baltendeutschen aus Estland und Lettland 1939/40 so manche medizinische 
Untersuchung und Überwachung erspart, da sie nach ihrer Ankunft im 
Deutschen Reich rasch wieder angesiedelt werden konnten, was bei späteren 
Umsiedlungen aus verschiedenen Gründen nicht mehr möglich war. Diese 
„Volksdeutschen“ wurden in Lager der Volksdeutschen Mittelstelle (VOMI) 
vorläufig untergebracht, wo sie weiteren Selektionsmaßnahmen unterwor-
fen waren. Bei den Umsiedlungen aus Ost- und Südosteuropa setzten die 

1	� Andreas Strippel, NS-Volkstumspolitik und die Neuordnung Europas. Rassenpolitische Selektion 
der Einwanderungszentralstelle des Chefs der Sicherheitspolizei und des SD (1939–1945), 
Paderborn/München/Wien/Zürich 2011.

FIEBRANDT: Auslese für die Siedlergesellschaft, 223–227



226

GR/SR 24 (2015), 2 Sonderjustiz im besetzten Italien/Giustizia straordinaria nell’Italia occupata 

„Volksdeutschen“ vielfach selbst erste Selektionsmaßnahmen – besonders 
ausgeprägt in Bessarabien und der Bukowina –, denen Fiebrandt große 
Bedeutung beimisst. Sie kommt zum Schluss, „die erste Erfassung durch die 
Volksgruppe selbst und durch die Gebietsärzte [scheint] die entscheidende 
Selektionssituation während der ersten Umsiedlungsetappe gewesen zu sein, 
da hier die Entscheidung über eine Zuweisung zu einem Krankentransport 
fiel.“ (S. 329)
	 Ausführlich geht Fiebrandt auf Krankentransporte ein, vereinzelt wurden 
auch geschlossene Überstellungen von „Geisteskranken“ durchgeführt. Zwar 
handelte es sich bei diesen Personen um, wie es im NS-Jargon hieß, „uner-
wünschten Bevölkerungszuwachs“, trotzdem mussten sie zum großen Teil 
übernommen werden, obwohl die deutschen Umsiedlungsstellen gegenteilige 
Absichten verfolgten. Die Sowjetunion hatte kein Interesse am Verbleib dieser 
Menschen, auch die Rücksichtnahme auf abwandernde „Volksgenossen“, die 
ihre Verwandten nicht zurücklassen wollten, gebot deren Einbeziehung in 
die Umsiedlung. Insbesondere Bewohner großer psychiatrischer Anstalten 
blieben aber an Ort und Stelle, wenn deren Angehörige nicht aktiv wurden. 
Für Lettland ist belegt, dass die dortige NS-Bewegung eine Zurücklassung des 
„minderwertigen Teils“ der Volksgruppe anstrebte.
	 Im Deutschen Reich wurden die psychisch Kranken und geistig Behinderten 
in „Heil- und Pflegeanstalten“ des Warthegaus eingeliefert. Nach Fiebrandt 
waren sie hier wie die Reichsdeutschen den Gefahren negativer euge-
nischer Maßnahmen ausgesetzt, sprich „Euthanasie“ und Zwangssterilisation. 
Hier widerspricht sie Götz Aly, der eine „vorsichtigere“ Behandlung der 
„Volksdeutschen“ konstatiert.2 Dass die Umsiedler von der „Aktion T4“ letzt-
lich verschont blieben, war nach der Dresdner Historikerin einzig und allein 
dem Umstand des frühzeitigen Abbruchs der Mordkampagne im August 1941 
geschuldet. (S. 376) Sie nimmt aber deren systematische Tötung im Rahmen 
der sogenannten „dezentralen Euthanasie“ an.
	 Hinsichtlich der Zwangssterilisationen erfahren wir, dass zwar zahlreiche 
Patienten den Erbgesundheitsgerichten gemeldet, kriegsbedingt Operationen 
aber nur in seltenen Fällen vorgenommen wurden.
	 Erschöpfend wird die Überprüfung der „Siedlungstauglichkeit“ der 
Umsiedler in den VOMI-Lagern durch die Einwandererzentralstelle (EWZ) 
analysiert. Im Rahmen der „Durchschleusung“ waren biologisch-medizinische 
Aspekte von Bedeutung, das rassenhygienische Screening verlor aber angesichts 
siedlungspolitischer Notwendigkeiten bereits 1941 an Durchschlagskraft. Zu 
viele Menschen hielten den strengen Maßstäben der Ärzte nicht stand, sodass 
den SS-Ansiedlungsstäben die Siedler auszugehen drohten. Eine Aufweichung 
der Kriterien war zwangsläufig notwendig. Trotzdem kommt Fiebrandt zum 

2	� Götz Aly, „Endlösung“. Völkerverschiebung und der Mord an den europäischen Juden,  
Frankfurt a. M. 1985, S. 121 f.
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Schluss, das „rassenhygienische und rassenbiologische Fernziel einer ‚erbtüch-
tigen‘ und ‚rassereinen‘ Gesellschaft schien im Kontext der Umsiedlungspolitik 
erreichbar geworden.“ (S. 516)
	 Das hier angezeigte Buch verdient große Beachtung und bringt die 
Forschung zur Umsiedlung der „Volksdeutschen“ sowie zur nationalsozi-
alistischen Erbgesundheitspolitik ein großes Stück weiter. Vor allem weist 
Fiebrandt die Wechselwirkungen zwischen den beiden Themenfeldern auf, 
die bisher kaum gesehen wurden. Die Studie ist gut geschrieben und quel-
lengesättigt, das Verzeichnis der aufgesuchten Archive ist von geradezu ein-
schüchterndem Umfang und zeugt vom großen Fleiß der Autorin. Einige 
wenige kritische Anmerkungen seien abschließend aber doch erlaubt. Trotz 
einer klaren Strukturierung ist es bei der Lektüre nicht immer einfach, die 
Orientierung zu bewahren. Dazu tragen auch Redundanzen bei, die ange-
sichts der komplexen Thematik und des stattlichen Buchumfangs wohl kaum 
zu vermeiden sind. Ein umsichtigeres Lektorat hätte aber vielleicht bemerkt, 
dass auf den Seiten 149 und 165 ein und dasselbe Zitat wiedergegeben ist, 
um nur ein Beispiel zu nennen. Auch mutet die Verfasserin dem Leser einiges 
zu, wenn sie etwa Begriffe wie den des Reichsleistungsgesetzes nicht näher 
erläutert. (S. 139, Anm. 73) Dies sind jedoch Kleinigkeiten. Schwerwiegender 
ist hingegen das Fehlen eines Registers, vor allem eines für Personen. Zumeist 
in den Anmerkungen, mitunter aber auch im Fließtext werden beispielsweise 
Dutzende, mit großem Aufwand recherchierte und überaus erhellende 
Kurzbiografien von Akteuren präsentiert, u.a. von vielen Ärzten, die nun, 
sollte der Benutzer einen Namen nachschlagen wollen, nur mit Mühe aus-
findig gemacht werden können. Dies ist schade, eigentlich ärgerlich und dem 
Verlag anzulasten.
	 In der Gesamtbetrachtung schmälern diese Einwände den Wert der Studie 
aber nicht, der Erkenntnisgewinn zur nationalsozialistischen Umsiedlungs- 
und Biopolitik ist beträchtlich.
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Zdenĕk Kravar, Das Reichsarchiv Troppau. Die NS-Etappe in der 
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Der Autor, Archivar am Landesarchiv Opava/Troppau (Zemský Archiv v Opavĕ), 
hat mit seiner hier in Buchform vorgelegten Dissertation an der Schlesischen 
Universität in Opava aus dem Blickwinkel des Archivwesens ein Stück 
NS-Geschichte in Schlesien bzw. Tschechien aufgearbeitet. Im Mittelpunkt 


